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auch- ^ ter S ^ 1888 (Kreisblatt Nr. 14o),
ng vom^ SXnaen , unter denen die Ans-
°b die,BvrausMUNs ^ Wai-

pr,- ;  Listhendensalls ist die auf der Pflege-
vorl'egen- e ^ .chBnigung unterschristlich zu voll-
^.xgerrchs neî useUen und alsdann dre Liste

^Äsenden Andernfalls ist sofort Bericht
A darauf aufmerksam, daß die Listen von

^n Z  letzten Spalte noch nicht unter-
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? v Broich richtete an den Oberbürgermeister

aechrrer' tzerr^ Oberbürgermeister ! Da ich aus
^ « iehen habe, daß Exzellenz von Batockr rn der
Woche die Oberbürgermeister der großen deutschen
b" Reürechung der Lebensmittelfragen um sich

L Ä gestatte ich mir, Ihnen nachstehend «
E über die 3- E. G. zu machen, dre für Sie

nmfcftrrt Fnteresse sein dürften . Dre schrist-
Mse bin ich gern erbötig, Ihnen bei Ihrer An-
i kier vorzulegen. Zur Sache: 1. Durch einen Be¬
ßren dem Brauereiverband Schultheitz-Patzenhofer
raons beste.rumänische Braugerste , mit Bankgaran-
fflten worden. Der Verband wollte die Gerste gern

rbot sich, zum Transport seine eigenen Waggons zu
Zuerst hatte sich die Z. E. G. geneigt gezeigt dem
»die Einfuhrerlaubnis zu geben. Tann auf em-
ueiaerte sie dieselbe, trotzdem sie dem Verband Er-
!nicht liefern konnte. Ist das etwa im allgemeinen

ior etwa 6 Wochen habe ich dem Zentralverband
rn Kreuzes im Aufträge einer erstklassigen Rust-
Wma 15 Waggons beste frische bulgarische Eier
,chr- angeboten, die franko Berlin , unter Garan-
r ersten bulgarischen Bank, noch nicht 10 Pfg - 06-
Um, während Pas Rote Kreuz sie zu derselben Zeit
so teuer in Dänemark eingekaust hat . Diese Erer
as Rote Kreuz durch Vermittelung des bulgarischen
ieuzes erhalten, während die Z. E . G. die Einfuhr
utschland gestatten sollte. Herr Vizekonsul Unkraut
ten Kreuz wollte natürlich mit Freuden dre Ge-
, so billig frische Eier zu erhalten , wahrnehmen,
ch weil auf diese Weise gleichzeitig 15 Waggons
: Z. E. G , die sonst für die Lazarette hätten ge-,
»erden müssen, für die Zivilbevölkerung frei gewor-
« . Die Z. E. G. verweigerte dem Roten Kreuz
Einfuhrerlaubnismit der Begründung , das Rote

Ute sich nur ruhig, wenn es etwas brauche, an dre
wenden, trotzdem sie diese Eier garnicht liefern

rvernünftige Mensch muß sich fragen , welche Gründe
G. leiten, zu verhindern , daß sich das Rote

»für seine Verwundeten und Kranken zur Hälfte
i-s, wie es sonst kauft, beschafft.
'hat hier nur zwei Deutungen dafür gefunden, näm-
mtweder die Person, die an der Spitze des Eier¬
steht, sich dadurch, daß andere die Eier bedeutend
bis sie selbst, einführen können, ihren Ruhm nicht
' lassen will — für solche Scherze ist denn doch die
vtß—oder büß eine Person aus eigenem pekuniären
!nicht zulassen will, daß die Einkäufe durch eine
Wb,  als foie ihre, gehen. Vorläufig kann ich, letz-
^ für möglich halten. Man braucht sich aber gar-
Mndern, Wenn es hier auch in den ersten Gesell¬

en genug Leute gibt , die behaupten , daß die ehren¬
etzten Posten viel einträglicher seien als die höchst-

sslnd dem Roten Kreuz 88000 Zentner bestes dop¬
peltes bulgarisches Schmalz, das Pfund franko
1 A25 Mk. von erstklassiger Firma angeboten wor-
, o- E. G. verweigert aber die Einfuhr trotz des

und begründet das mit der Valuta -Verschlechte-
"der insofern nicht stichhaltig, da für Ru-

- fester Umrechnungskurs— 120 Lei für 100 M . —
«aug besteht und der bulgarische mit 78 zu 80 un-

Ist das etwa eine Maßregel im allgemeinen

Endung des vorstehenden Schreibens erhielt ich
5p * von folgendem Vorfall , den man, milde

Et unglaublich bezeichnen kann:
ffc 1 Happel n. Co., Berlin S ., Belle-Alliance-

Mch, Frieden mit der Militärbehörde
« bon der Intendantur des 3. Armeekorps den

W* die an der Front befindlichen Truppen,
ttzoHeringsverpflegung  eine Abwechselung
^ «» bieten, wöchentlich 6000 Kilo Sülze zu liefern.

, ÄK BadArackmi L»WM <md« tz üi
gttd &Sffl&ittH «» %mm *m  io « ywwh Mimmm »t . sä.

Mittwoch, beu 21 J «»i 1916
Die Firma hatte den Auftrag angenommen und sich die
Lieferung des erforderlichen Kalbfleisches vertraglich in Hol¬
land gesichert. Die Z. E. G. hielt es aber für richtig, der
Firma die Möglichkeit zur Ausführung des Auftrages zu
nehmen, indem sie die Einfuhr des Kalbfleisches verbot.
Alle Bemühungen der Meichsbehörden — die Intendantur
bemühte sich selbst, desgleichen Herr Unterstaatsfekretär Rich¬
ter vom Reichsamt des Innern ! — waren vergeblich, dm
Z E G gab die Einfuhr nicht ftei . Die holländische Firma
lehnte es ab, die Ware der Z. E. G. zu liefern und Dank
der Haltung der Z. E. G. ging das Fleisch, das für unsere
Soldaten an der Front bestimmt war , nach England und un¬
sere Soldaten aßen weiter Heringe ! .

Zahlreiche ähnliche Fälle werden von anderer Leite be¬
richtet, darunter auch die Ursachen, weshalb dre Schwerz
keinen Käse mehr liefert.

Ter fteie Handel war rühriger , großzügiger und vor

^ ^ Wann kommt der eiserne Besen, der die Z. E. G. hinaus-
fegt ?“

Man hörte in den letzten Tagen , so schreiben die „Franks.
Nachrichten" dazu, daß die Zentr aleink aufsg es êli¬
sch ast  glänzend gearbeitet habe, man hörte zur gleichen
»eit aber auch, daß die rheinischen Städte und dre Berliner
Stadtverwaltung Proteste in schärfster Tonart gegen das
Geschäftsgebaren derselben Z. E. 'G. an den Reichskanzler
richteten. Inzwischen hat die deutsche Oefientlichkelt wei¬
tere Gelegenheit gehübt, sich mit der Tättgkvit dieser Ge¬
sellschaft zu befassen, deren Ausgabe es ist, Lebensmittel ins
L »u ”»>’ d« gefamten n. mBttt &mb.
dem neutralen Ausland und teilweise auch» des Inlands
zwecks vernünftiger Preisgestaltung zu überwachen und zu
regulieren . Was über die „Z. E. G." von berufener Seite
gesagt wurde, ist eine einzige Anklage und zwar von erner
Wucht, daß die „Rhein -Wests. Ztg ." Von dom moralischen
Zusammenbruch» der Gesellschaft vor dem Richterstuhl des
deutschen Volkes spricht. Ist die Z. E. G. zur Besserung der
Lebensmittelversorgung des deutschen Volkes bundesratlich
genehmigt worden, oder zur Besserung der Valuta . (Valuta
= Münzfuß.) Daß eine Verquickung problematischer ftnan-
zieller Pläne mit dem Ernst der Lebensmittelffrage ein Un¬
fug ist, bedarf angesichts der „glänzenden Ergebnisse
von allen Seiten über die Tätigkeit der Z. E. G berichtet
werden, keiner weiteren Erörterung . Don Valuta -Experi¬
menten wird das deutsche Volk ledensalls nicht satt

Auch die „Köln . Ztg ." befaßt sich rn Nr . b07 vom
iß Äiittit itttt b»ßt R © G. 0tß j'cfyrdlbtu. ex**

Man kann der^Z. E. G. völlig gere^ werden und ^orfPtiTtprrb-aft fie eine autzerordentlrchieArbeit ier,ver, aucy
^uaeben 'daß ihre Arbeit , die der Anarchie im Aufkäufen von
SSÄ « » «in « wüft-n «m m*
fefet bat für unsere Volksernahrung eine rettende Tat war.
Man braucht auch nicht in den Chor der Händler ernznstim-
uu>n denen die Z. E. G. die Erwerbsquellen verstopft hat
und ' die deshalb mit Vorurteilen beladen die TätigkeU der
Gesellsch»aft ansehen. Man darf endlich ruhig zugeben, dM
die qroße Menge der Tadler nur deshalb aus die Z. E. .
Trfnilt weil fie in ihr den Sündenbock gefunden zu hebe
<ftauben° den sie für die Schwierigkeiten in der Volksernah-
rung verantwortlich machen können. Täglich kann «JH » .hKrMt baft Leute der Z. E. G. die Schuld daran zuschieoen,
daß die Lebensmittel ungerecht verteilt seien, daß die eine
SiS “ * S .- °« fe W ->° rSnnm entbehre Damit stoßen wir so ungefähr auf da» kras¬
sestêUnrecht, das der Einfuhrgesellschast zugesugt Erb ; denn
L >. mach, mm, Ih- Vorwurf gr°i « u Tu.
gend, deren allz»ustrenge Befolgung sre zu den Fehlern v
leitet , die wir bedauern. Me Z. E. G. » b er treib  r ven
a " sich durchaus gesunden Grundsatz, die Anfuhr von Le¬
bensmitteln in einer Hand zLiLnen
um auf diese Weise als einziger Käufer mnen yeusamen
Druck auf die Preise auszuüben , und anderseits die gesamte
Ware gleichmäßig nach»einem bestimmten Schlüssel über a»
ganze Land verteilen zu können. ,

Auck» der wärmste Befürworter des Ginkausmonopols

f7u ch? B7hn en ^ gangen ist und unsere Volksernährung

Gesellschaft zusetzen würden , deren Verhalten untadelig
wäre ? ^ Wie wollen die zahllosen Fälle mcht auszMen , rn
denen Städte , die sich in Not befanden und denen Gelegen-
Npit ueboten war sich aus deni neutralen Ausland Mit Bni-
ter, Eiern und ähnlichem zu versorgen, die Einfuhrerlaubnis
nicht erhielten oder denen die Waren , wenn sie sie schon ein
geführt hatten, zu Preisen , die niedriger waren als die Ein-
kaufspreise, beschlagnahmt wurden . Derartige Falle wuri
den in diesen Tagen Meder aus Solingen , aus Schwelm und
aus Gevelsberg gemeldet. Davon wollen Mr aber m dresem
Zusammenhang nicht sprechen, weil die Gesellschaft kur ihr
Verhalten intmerhin Wichtige Grunde - einheitliche und
ui-iwmätziae Verteilung — Vorbringen kann und auch das
formelle Recht aus ihrer Seite hat . Manche Maßriahmen
der Z E G sind uns über bekannt geworden, bei denen sich
nichts mehr zur Entschuldigung Vorbringen läßt wenn man
nicht Kurzsichtigkeit und Starrsinn "/s Etitschuldrgungs
gründe gelten lassen will . Der unumstößliche Beweis laßt
sich führen, daß die Politik der Z. E. ©. ^ ftrtig bringt,
daß große Mengen  Lebensmittel aus D»eutsch»land fernge¬
halten werden und in neutrale  oder gar seindlrche
Länder  gehen. Dafür einige B»eispiele: Der Inhaber einer
der größten Hammelschlächtereien in Düsseldorf hat seit
Kriegsbeginn aus Holland wöchentlich durchschnittlich drei
Waggons erstklassige, fette Jährlinge und Hammel bezogen,

JnsertionSpreise : Die kleine6.gesp,
Anzeigenzeile15 die Reklamen»

. geile 40 -5». Bei unverändert. Wieder-
r holungs- Aufnahmen entsprechender«
; Rabatt, für umfangreichere Aufträge;
t günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- !
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bis ihm dies in den letzten Wochen von der Z. E. G. unter
Drohung mit großen Verlusten förmlich untersagt wurde.
Seitdem geht dieses erstklassige Vieh, wie man sich über¬
zeugt hat, in die besetzten Gebiete (Brüssel, Lille u. a.) ; auch
viele englische Agenten  sind in letzter Zeit Käufer
dafür . Einen noch deutlicheren Beweis, daß die völlige Aus¬
schaltung des Handels durch die Z. E. G. eine Schädigung des
deutschen Verbrauchs bedeutet, findet man in folgendem!
Schreiben einer großen ' schweizerischen Käseausfnhrgesell-
schaft an einen rheinischen Abnehmer : „Nachdem alle Be-
mühnngen, mit der deutschen Kundschaft direkt zn verkehren,
für uns erfolglos blieben, haben wir das uns zum Export
zur ,Verfügung stehende Quantum nach andern Mchtungen
verwandt. Wir bedauern deshalb, Ihnen Mitteilen zn Müs¬
sen, daß wir augenblicklich»nicht in der Lage sind, etwas
Ware abgeben 'zu können." Das stimmt mit einem Tele¬
gramm »überein, bas uns vorliegt und folgende Worte
enthält : „Nord-Holland weigert weitere Lieferung an Zen¬
trale ". Auch die Preispolitik  der Z. E. G. verdient
nicht das uneingeschränkte Lob, das ihr in der Vorstands¬
sitzung ausgesprochen worden ist. Die Gesellschaft hat zwar
das Bestreben, durch ihren einheitlichen Einkauf und ihren
gemeinnützigen Vertrieb die Preise niedrig zu halten ; uns
sind aber viele Beisp»iele bekannt, daß Händler dieselbe Ware
billiger  in den Verkehr bringen können, als es die Z.
E. G. tut . Noch vor wenigen Wochen konnte eine Osna-
brücker Käsehändler »Gouda-Käse zu 1,64 Mk. an den Klein¬
handel geben, während die Z. E. G. damals denselben Käse
mit 2,14 Mk'. in den Handel brachte. Eine niederrheinifche
Einfuhrsirma will sich' verpflichten, denselben Käse in be¬
liebigen »Mengen z,u beschaffen, und zwar 3000—4000 Mk. für
den Waggon billiger , als ihn die Z. E . G. heute liefert ; eine»
»Einführerlaubnis wird ihr aber so wenig wie irgendeiner
andern erteilt . Während aber die Monop»olgesellschaft so
auf der einen Seite , offenbar weil sie zu umständlich und»zu
teuer arbeitet , trotz heißen Bemühens die Preise im allge¬
meinen nicht sonderlich drücken kann, verfährt sie anderseits
in der Preisbewilligung häufig äußerst kleinlich  und
läßt große Geschiäfte an kleinen Unterschieden scheitern. Ern
Koblenzer Händler, der der Z. E. G. vor einigen Tagen 1200
Zentner des jetzt so selten gewordenen schwedischen Specks an»
bot, erhielt die Antwort , das Angebot käme nur in Betracht,
wenn der Verkäufer billiger liefern könne als der Ein¬
käufer der Z. E. G. in Stockholm. Damit war das Geschäft
von vornherein aussichtslos. Man teilt uns weiter mit, daß
der Z. E. G. vor wenigen Wochen ein Angebot der Dansk An¬
dels Aegexport Kopenhagen über 1000 Kisten Eier vorlag zu
165 Kronen die Kiste. D»as Geschäft zerschlug sich, weil die
Berliner Herren aus dem kleinlichen Standpunkt verharrten,
nur 163 Kronen für die Kiste bewilligen zu wollen. Sie be¬
gründeten ihren Standpunkt damit , daß sie zu diesem Preise
in Dänemark kaufen könnten und nicht gewillt seien, irgend¬
einer Firma mehr zu bew>illigen. Daß die genannte Firma
in Kopenhagen wegen ihrer besonders sorgfältig ausgewähl¬
ten Eier bekannt ist und sich, daraus schon der geringfügige
Preisunterschied rechtfertigte, focht sie nicht an . Auch das
ist ein Beweis dafür , daß die Z. E. G. nicht die „Nase im
Winde" hat, wie Man in Händlerkreisen sagt, ni cht die An¬
passungsfähigkeit  an die Verhältnisse besitzt, die jetzt
so dringend nötig ist und»die dem Handel so hervorragend
eignet. Anfang März bot eine bekannte Händlerfirma in
Berlin 40000 Tonnen Norweger Vollheringe „Sloesulls
zu 108 Mk. die Tonne ftei Lübeck an, wurde über abgewiesen
mit der Erklärung , die Z. E. G. habe ihren Bedarf gedeckt.
Die Herren wurden darauf aufmerksam gemacht, daß infolge
der damals von 'England angekündigten verschärften Blockade
die englischen Agenten die Preise in Norwegen in die Höhe
trieben und alles aufkauften, um die Ausfuhr nach»Deutsch¬
land zu verhindern . Die Gesellschaft ließ sich durch diese
Hinweise in ihrer ablehnenden Haltung nicht beeinflussen;
drei Wochen später aber kostete die Tonne „Sloesulls " schon
60 M . mehr.

Wir wollen die Beispiele, die uns noch in großer Zahl
zur Verfügung stehen, nicht häufen . Aber schon nach den
wenigen Proben wird »man das Erstaunen darüber begreifen,
daß der Gesellsch»aft (vor einigen Tagen in ihrer Vorstands¬
sitzung) restlos Vertrauen und Anerkennung ausgesprochen
wurde und sie aufgefordert wurde, im alten Sinne weiter-
zuarbeiten . Von Herrn von Batocki, der mit der Uebernahm»
seines Amtes auch»die Aufsicht über die Z. E. G. erhalten
hat , hoffen Wir, daß ihn das Vertrauensvotum des Auf¬
sichtsrats nicht davon abhalten wird , die Geschaft»tnhrung!
der Gesellschäft gründlich zn ändern . Wir müssen nn» da¬
bei entschieden den Wünschen entgegenstemmen, nun die Ern-
suhrgesellschaft als solche auszulösen. Das Eintuhr-
Monopol muß auftechterhalten bleiben. Der entscheidende
Schritt zur Besserung wäre aber erst getan, wenn man die
bisher brachliegende Kraft des freien Handels
methodisch , in das Einfuhrgeschäft einbezvge.
Große Mengen von Lebensmitteln werden nur auf dem Wege
über den Handel zn uns kommen, einmal weil die Vertreter
der Z. E. G. sie nicht aufspüren , sodann, weil viele neutrale
Ausführleute den Verkehr mit der Berliner Ge,ellsch»aft
grundsätzlich ablehnen. Große Mengen sind uns auf diese
Weise schon verlorengegangen und werden uns E t̂er ent¬
gehen, wenn mit der alten Praxis nicht aufgeräumt Mrd.

* * *
Die Z. E. G. wendet sich» gegen die von Freiherrn v.

Broich»  vorgebrachten Beschwerden in einer Erwide¬
rung,  in der sie eine andere Darstellung gibt und insbe¬
sondere die Mchtigkeit der Moichff' chen Angaben hinsrchf-
lich»der rumänischen Braugerste , der bulgamschen Erer, de»
bulgarischen Schmalzes und der holländischen Kälber be¬
streitet.
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Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 20. Juni . (Amtlich.)
westlicher Rriegrschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Deutsche , Patrouillenunternehmungen bei Beau-

vr a i gne und Nieder aspach  waren erfolgreich.
Unsere Flieger  belegten die militärischen Anlagen

von Bergen  bei Dünkirchen und Souillh (westlich von
Verdun ) ausgiebig mit Bomben.

«kstlicher Rriegrschauplatz:
Heeresgruppe des Gen er al se l d m a r schalls

von Hindenburg.
Vorstöße deutscher Abteilungen aus der Front süjdlich von

Sm o r g on bis über Vary  hinaus und bei Tanoczh
brachten an Gefangenen  1 Offizier, 143 Mann , am
Beute  4 Maschinengewehre und 4 Minenwerfer ein.

Ein russischer Doppeldecker  wurde westlich von
Kolodon (südlich des Naroczsees) zur Landung  ge¬
zwungen und durch Artilleriefeuer zerstört.

Aus die Bahnanlagen von Wilejka  wurden Bom¬
ben  abgeworfen.

Heeresgruppe des G en er alseld m ar s cha lls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Fliegerangriffe  auf die Eisenbahnstrecke
Ljachowitschi - Luniniec  wurden wiederholt.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Starke russische Angriffe  gegen die Kanal¬
stellung südwestlich von L o gi schi n b r a chen unter schwe¬
ren V e r l u st e n im Sperrfeuer zusammen.

Die fortgesetzten Bemühungen des Feindes gegen die
Sthrlinie  bei und westlich von Kolli  blieben im allge¬
meinen ohne Erfolg . Bei Gruziathn  ist der Kampf
besonders heftig.

Zwischen der Straße Kowel - Luck und der Turha
brachen u n s e r e T r u p p e n an mehreren Stellen den zähen,
bei Kisielin  besonders hartnäckigen russischen Widerstand
und drangen  kämpfend weiter vor . Südlich der
Turha  wurden feindliche Angriffe abgeschlagen. Die Rus¬
sen  Haben ihr Vorgehen auf Gorochow nicht fort¬
gesetzt.

Tie Lage bei der Armee des Generals Grasvon
B o t h m e r ist unverändert.

valiiankriegrschanplatz:
Feindliche Bombenabwürfe  auf Ortschaften hin¬

ter unserer Front richteten keinen Schaden an.
ObersteHeeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  20 . Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Rriegrschauplatz: In der Bukowina  hat der

Feind unter Kämpfen mit unseren Nachhuten den Sereth
überschritten. Zwischen Pruth und Tnjestr, an der Strypa
und im Gebiet von Radziwillow verlief der Tag verhältnis¬
mäßig ruhig. In den erfolgreichenAüwehrkämpfen südöstlich
und nordöstlich von Lokaczy  in Wolhynien brachten unsere
Truppen vis jetzt 1300 Gefangene,  1 russisches Geschütz
und 3 Maschinengewehre ein. Im Raume von Kisielin
schreiten Die Angriffe der Verbündeten in zähem Ringen vor¬
wärts . Zwischen Sokul und Kolki  haben wir neuerlich
starke feindliche Angriffe abgeschlagen. Bei Gruziathn,
wo es der Feind unter Aufgebot starker Kräfte zum vierten
Male versucht, in die Linien der tapferen Verteidiger ein¬
zudringen, wird erbittert gekämpft.

Italienischer Rriegrschauplatz: Die Kampftätigkeit an der
Jsonzo front und in den Dolomiten  sank auf das ge¬
wöhnliche Maß zurück. Neuerliche Vorstöße der Italiener gegen
einzelne Frontstellen zwischen Brenta  und Astico  wur¬
den abgewiesen.

Südöstlicher Rriegrschauplatz: Bei Scras  an der unteren
Vojusa Geplänkel.

Sie amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 19. Juni

lautet : Nachmittags:  In der Gegend von Lihons südlich
der Somme scheiterte ein deutscher Handstreich vollständig. Auf
dem linken Maasufer beschossen die Deutschen die südlichen
Abhänge des „Toten Mannes" und die Gegend von Chatton¬
court lebhaft. Die französische Artillerie antwortete überall
>durch Sperrfeuer und wirksame Verhinderung der Angriffs¬
vorbereitungen. Auf dem rechten Maasüfer wurden deutsche
Angriffe gegen die französischen Stellungen nördlich der Höhe
321 durch Feuer abgewiesen. — Luftkrieg: In der Nacht zum
19. Juni bewarfen zwei französische Flugzeuggeschwader nach¬
einander die Kasernen und den Bahnhof von Vouziers, wo Zug¬
bewegungen gemeldet wurden. Das eine warf 36 Geschosse
großen Kalibers, das andere 25. — Abends:  Zwischen Avre
und Oise versuchten zwei feindliche Abteilungen nach lebhafter
Artillerietätigkeit , unsere Linien von Norden her anzugreifen.
Sic wurden mit Handgranaten zurückgewiesen. Auf dem linken
Maasnfer Artilleriekampf mit Unterbrechungen bei dem Werke
von Thiaumont , in den Abschnitten von Vaux, Chapitre und
Souville . Ein feindliches Flugzeuggcschwader warf zahlreiche
Geschosse auf ein Dorf südlich von Verdun, wo sich ein Lager
mit deutschen Gefangenen befand. Mehrere davon wurden
getötet und verwundet. Auf der übrigen Front verlief der Tag
ruhig. An der belgischen Front Ruhe.

Der englische amtliche Bericht  vom 19. Juni
lautet : Die deutsche Infanterie verhielt sich untätig. Die
Artillerie blieb verhältnismäßig ruhig. Bemerkenswert war
gestern die Zunahme der feindlichen Flugtätigkeit. Es kam
im ganzen zu 27 Luftgefechten. Ein deutsches Flugzeug fiel
in unseren Linien nieder, die Insassen sind gefangen. Zwei
Fokkerapparate und drei andere deutsche Flugzeuge wurden
zur Landung gezwungen. Zwei britische stürzten in den feind¬
lichen Linien ab.

Der russische amtliche Bericht  vom 19. Juni
lautet : Westfront: An der Front der Armeen des Generals
Brussilow versuchte der Feino durch Gegenangriffe unseren
Vormarsch auf Lemberg aufzuhalten. In der Gegend des
Dorfes Rogojwicze(6 Kilometer) südöstlich des Dorfes Lokacze
(45 Km. westlich Luzk) 6 Werst südlich der großen Straße
Luzk-Wladimir-Wolhnsk griffen die Oesterreicher in dichten
Linien unsere Truppen an. Sie drückten einen Abschnitt un¬
serer Gefechtsfront ein und nahmen 3 Geschütze einer Batterie,
welche bis zum letzten Geschütz und zur letzten Kartusche heftigen
Widerstand leistete. Herbeigeeilte Verstärkungen warfen den
Feind über den Haufen, nahmen ihm ein Geschütz ab und
brachten 300 Soldaten nebst 2 Maschinengewehrenein. In
der Gegend von Karytnica (15 Km. südöstlich Lokacze und
südlich Swiniuchi, 13 Km.) südöstlich Lokacze vereitelte eines
unserer hervorragenden Regimenter einen Gegenangriff des
Feindes und zwang ihn zur Flucht. Tin Zug unserer leichten
Batterien fuhr am Waldrand offen auf und deckte den zurück¬
gehenden Gegner mit direktem Feuer zu. Bei dieser Gefechts¬

handlung erbeuteten wir 4 Maschinengewehre und machten
3 Offiziere und 100 Soldaten zu Gefangenen. Oestlich Goro¬
chow (36 .Km. südlich Lokacze), südlich Swiniuchi nahmen wir
nach heftigem Widerstand den Wald bei dem Dorfe Borow
(5 Km. östlich Gorochow). Wir nahmen dabei 1000 Soldaten
und 4 Maschinengewehre weg. Bei Angriffen in der Gegend
von Niemierowka (5 Km. südöstlich Raziwilow) machte der
Gegner von Flammenwerfern Gebrauch. Wir machten in die¬
ser Gegend gestern 1800 Gefangene. Die Truppen von uns.
die Czernowitz nahmen, rücken, nachdem sie an vielen Stel¬
len den Pruth überschritten haben, energisch gegen den Sereth
vor. Bei der Einnahme des Brückenkopfes von Czernowitz
brachten die Truppen des Generals Letschitzkh, wie gemeldet,
49 Offiziere und über 1500 Soldaten als Gefangene ein; sie
erbeuteten außerdem 10 Geschütze in der Nähe der Stadt Czer¬
nowitz. Auf der Verfolgung des Feindes machten wir bei dem
Dorfe Kurzurmarc (10 Km. südlich Czernowitz) 400 Soldaten
zu Gefangenen und nahmen 2 schwere Geschütze, 2 Kanonen,
eine Menge Munitionswagen und über 1000 Lebensmittel¬
wagen. Bei dem Dorfe Storozhnec (20 Km. südwestlich Czer¬
nowitz) ' fingen wir 3 Offiziere und 85 Soldaten und er¬
oberten 1 Maschinengewehr. Die Gesamtsummeder im Laufe
des 18. Juni gemachten Gefangenen stieg auf ungefähr 3000
Mann . Auf dem Bahnhof Alt-Zuczka (3 Km. nördlich Czerno¬
witz) erbeuteten wir ein Pionierdepot. Nördlich des Waldge-
bietes und an der Dünafvont dauert der Artilleriekampf an.
— Kaukasus: Bei dem Dorfe Matardjik (19 Km. südlich Trape-
zunt) an der Straße nach Gümüskhaneh wurde ein türkischer
Angriff abgeschlagen.

Der italienische amtliche Bericht  vom 19. Juni
lautet : Die Schlacht dauert erbittert auf der Hochfläche Sieben
Gemeinden an . Südwestlich Asiago erneuerte der Gegner seine
Anstrengungen gegen unsere Stellungen. Nordöstlich schreitet
unser Gegenangriff kräftig vorwärts. Am gestrigen Morgen
erneuerten starke feindliche Mteilungen nach heftigem Artil¬
leriefeuer ihre Angriffe gegen einen Teil der Front zwischen
dem Monte Magneboschi und Boscon, sie wurden jedoch jedes¬
mal mit starken Verlusten zurückgeschlagen. Es folgte eine
kräftige Beschießung aus zahlreichen feindlichen Batterien
aller Kaliber; trotzdem hielten unsere Truppen die Linie
zwischen dem Monte Magnaboschi und Boston fest in der
Hand. Nördlich des Franzelatales versuchte der Feind gestern
an mehreren Punkten unseren Druck durch Gegenangriffe ab¬
zuschwächen, die jedoch überall abgewiesen wurden. Unsere
Truppen setzten ihren langsamen aber sicheren Vormarsch fort.
Die größten Fortschritte wurden auf dem rechten Flügel er¬
zielt, wo Mteilungen Alpini, die sich schon an den vorher¬
gehenden Tagen auszeichneten, den Kamm Jsodoro eroberten,
wobei sie etwa 100 Gefangene machten und 2 Maschinengewehre
erbeuteten. An der übrigen Front Artilleriekämpfe.

Vor-
Offi-

Bör-
Vor-

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  21 . Juni . (T.U.) Der Kriegsberichterstatter

der Tägl. Rundsch., Rolf Brand, meldet unterm 19. Juni:
In zweitägigen harten Kümpfen wurde die russische Haupt¬
linie südlich Woronwzhn durchbrochen. Trotz des hartnäckigen
Widerstandes der russischen eisernen Schützendivisionenwurde
heute mittag von deutschen Regimentern das Vorwerk Leo-
nowka und die Höhe 229 gestürmt, das Dorf Kisielin genom¬
men und die Russen  nach dieser Durchbrechung ihrer in den
Linien stark ausgebauten Stellung in rückläufige Be¬
wegung  gebracht. Ein kurzer Gegenstoß konnte den glän¬
zenden Sturmlauf unserer Truppen nicht aufhalten,
läufig wurden an dieser Stelle allein 600 Gefangene, 6
ziere gezählt. Die Operationen gehen weiter.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Stockholm,  30 . Juni . (T.U.) Die Petersburger

senzeitung schildert die Schwierigkeiten des russischen
Marsches: Die Oesterreicher ttafen vor ihrem Abzug sorgfäl-
ttge Vorbereitungen und legten weite unterirdische Minen¬
felder  an , die, mit Kies bestreut, beim Betreten der Russen
explodierten. Die Erde wurde weit aufgerissen und der Kies
mit ungeheurer Kraft geschleudert, wodurch zahlreiche Soldaten
die schwersten Verletzungen erlitten. — An der deutschen Front
ist die Stärke der Schützengräben der der russischen Artillerie
überlegen. Kaum vernichtete Trommelfeuer die alten Stel¬
lungen, so werden am gleichen Platze bereits neue errichtet.

Ser Luftkrieg.
Berlin , 20. Juni . (Amtlich.) Am 19. Juni hat eines

unserer Marineflugzeuge im Rigaischen Meer¬
busen  bei Arensburg zwei russische Zerstörer mit
Bomben  angegriffen und auf einem derselben einen Voll¬
treffer  erzielt.

Ser Krieg zur See.
Mailand,  20 . Juni . (W.B.) Der „Corriere della

Sera " meldet : Am 16. Juni versenkte  ein Tauchboot
den italienischen Segler „Do lmet  ta ", der von Porto Mau-
ricio nach Jschia unterwegs war. Dessen Kapitän erzählt,
er habe wenige Seemeilen von San Remo einen ita¬
lienischen Schooner  und eine italienische Brigg
versenken  sehen, deren Besatzungengerettet wurden . AM
selben Abend griff dasselbe Tauchboot den nach Genua!
bestimmten englischen Kohlendampfer „Clhd Moore"  an,
der schoß und das Unterseeboot vertrieb . — Nachrichten aus
Sestti in der Levante besagen, daß am Morgen des 17. Juni
die italienische Brigg „Audace"  30 Seemeilen vom Korsi¬
schen Kap versenkt  wurde . Die Besatzung wurde von
dsm Segler „Nuova Carolina " gerettet.

Genf,  21 . Juni . (TU .) Dem Lyoner Nouvelliste zu¬
folge, traf im Touloner Kriegshafen, die Besatzung der
von einem deutschen Unterseeboot im Mittelmeer torpe¬
dierten englischen Dampfer „Ron  a" und „B r o t-
chi", sowie die Mannschaften des italienischen Schif¬
fes „Prododlta " und des englischen  Dampfers
„O l g a" ein, die von einem österreichischen Unterseeboot
im Mittelmeer versenkt  wurden.

König Ludwig über das Durchhalten.
Wie in den langen Thronfolgejahren, so betätigt König

Ludwig von Bayern auch als Monarch fein Interesse am ftlus-
bau unserer Wasserstraßen durch Wort und Tat . Auf einem
schlichten Essen, das in Kehlheim nach der zweiten,Kriegstagung
des Bayerischen Kanalvereins stattfand, äußerte der König sich,
,in seiner knappen und tteffenden Art über die Kriegsauf¬
gaben der Zivilbevölkerung. Unsere Feinde können uns mit
Waffen nicht besiegen und suchen uns nun durch Hunger und
Not zum Abschluß eines schimpflichen Friedens zu zwingen.
Diesem nichtswürdigen Plan gegenüber besteht für uns die
eiserne Pflicht des Durchhaltens. Zur Erfüllung dieser Pflicht
bedürfen wir der Geduld und des Mutes ; dann werden
die vorhandenen nicht geringen Schwierigkeiten überwunden!
werden. Eine Lehre hat uns dieser große und schwere Krieg
jedenfafls gebracht und das ist die, daß wir dafür sorgen
müssen, daß wir in Zukunst ohne Hilfe von auswärts uns
im Deutschen Reich allein ernähren können. Das äst nur

IM

möglich, wenn die Landwirtschaft geschw^
Landwirtschaft kann nur dadurch zefSrdrr^
auch in ruhigen Zeiten einen Ertrag brinm
ernährt . Wenn die Landwirtschaft prosp^
sie intensiv betrieben werden. Mt der J,
ist es natürlich nicht getan, auch J^
müssen gedeihen. Was unsere Industrie
geleistet hat, hat niemand jeinals für miu r.-
geschnitten von der ganzen Welt, kNn»7? W

m
_ . . können - -
Bedürfnisse der Jndusttie decken. Der
eine sehr schwere Zeit, denn er ist angewie^
und die verbündeten Staaten . Wir könne
daß die alten und neuen Beziehungen 7*
bündeten sich immer inniger und fruchibrin
Was wir alle brauchen und wollen, das io ^
schiffahrtsweg. Wie er hergestellt wird, das'
fest, aber das steht fest, daß in Kelheim di- <
Großschiffahrtsweg hergerichtet wird, eben,7'
Bamberg.

Herr von Batocki im Industrie
Der Präsident des Kriegsernährnngsami-

ternahm eine Reise durch rheinisst-westM
rediere. Auf der von der „Gutehoffnunos; ,^
neu angelegten Zeche„Gewerkschaft Jacobi "I^ E
ein Arbeiterausschuß empfangen, dem Herr 7
sicherte, daß er mit allen Kräften dafür forZ!
die schwer arbeitende Jndustrtcbevöllerung
Mittelverteilung besonders berücksichtigt wert
werde die Zuweisung von Hülsenfrüchten und ■
und hoffe, mit der Zeit aller sich ihm ent»
Schwierigkeiten in der Lebensmittelversorau
werden. Vorläufig beständen diese Schwieft
erhöhtem Matze. Er bitte, sich in Geduld
von Batocki fuhr dann nach- Düsseldorf

Munitions -Uhren.
Bekanntlich ist die schweizerische Regier

Kräften bestrebt, die strengste Neutralität
hin zu wahren. Im Gegensatz hierzu über)
jenige Teil der schweizerischen Bevölkerung,
spräche französisch ist, einem blinden Haß
land, der u. a. dazu führte, daß sofort n>
bruch eine AnzahlSchweizer Taschenu
ken Kriegsbedarf  für Frankreich und
zeugten, trotzdem die Deutschen die weitaus
Nehmer der Schweizer Uhrenindustrie sinh
jedoch jene Firmen nicht, ihre Ta scheu uh
vor in Deutschland zum Verkaufanzi
her haben sich die Verbände der mit Taschnu
den Gewerbetreibenden zusammengeschlossen
„Sperr - Ausschuß der Uhrenkäufer
lands"  gebildet , dessen Ausgabe es ist, die
derjenigen ftinfzehn Schweizer Taschenuhrfab
unseren Feinden Munition liefern, vom deuts
auszuschließen. Es gibt gleichwertige ilhren p
der Menge, die von wirklich neutralen Fab
Schweiz hergestellt werden. Jedes Ilhrenges'
verpflichtet hat, keine „Munitionsuhren " zu
von dem genannten Sperr -Ausschuß eine dies h-
Ausweiskarte erhalten . Vaterländische Pflicht
Deutschen ist es, sich beim Kauf einer Taschen¬
banduhr jenen A u s w e i s v o r l e g e n zu lassen
Bezug von außerhalb eine Abschrift  dieses
zu fordern ; dann wird kein Fabrikant unter»
aus Hatz Legen Deutschland in den Dienst der
lichen Mächte gestellt hat. Dieses Vorgehen ist
rechtigt, denn die Schweizer Uhrenfabrikanten -
durch eine Notlage zur Aufnahme der Munition
gezwungen; für ihre Fabriken besteht mehr als«
Beschäftigung. Sie haben lediglich aus Haß
siegreiche Deutschland in den Dienst der uns
Mächte gestellt. Wie weit dieser Hatz geht, e
aus der höhnischen Antwort , die einer dieser
auf Vorhaltungen seiner besten Kunden gab.
fertigte sein Perhalten mit den Worten : „Gewi
fern Kriegsmaterial an Frankreich-; die Deutschen
men es nachher von den Franzosen gratis !"

Französische Geständnisse.
Gens,  20 . Juni . (T.U.) Der General

steht im „l'Oeuvre", die öffentliche Meinu
warte  feit Juni den Beginn der Offensive  de
l ä n d e r, welche leider eine abwartende Haltung
was allgemein Staunen Hervorrufe. Betr . Fra
nur Verdun  in Betracht, woselbst alle E
wechselnd die Feuertaufe erdulden. Wir erdulden
starke Verluste.  Das Weltall bewundert u
dauer. Betr . Klein-Asiens sehen wir : Der Fall von
und Trapezunt blieb wirkungslos . Die allgemeine
nicht rosig. Das seltsamste Geständnis macht
„La Victoire" : Ich treffe beständig Leute, welche
bittert bestürmen; sie sind so naiv , an die ruf)
Siege zu glauben.  Sehen Sie nicht, daß da-
heer unmöglich  150 000 Gefangene machen könne
alles ist Bluff,  damit Frankreich die eigene
gißt!

Die Pariser Geheimsitzung.
Genf,  20 . Juni . Wie Pariser Blätter M

zulassung melden, liegen der Geheimsitzung der
vierzehn Interpellationen vor, wovon allein
rend der Geheimtagung selbst eingebracht sind.
Jnterepellationen sind nur sechs solche der
Gruppen. Am ersten Tag der Geheimsitzung
Abgeordnete, am zweiten neun Abgeordnete.
Journal wurde wegen Veröffentlichung der st
ersten Sitzungstages von der Zensur gemaßregelt
eine neue Ausgabe ohne diese Liste sertigstelleu.

Neue Unruhen in Irland.
Am ste r da m , 20. Juni . (T.U.) Wie aus

richtet wird, ruht seit Freitag in Irland auf̂W
strecken der gesamte Eisenbahnverkehr, da neue u
ausgebrochen sind und Anschläge gegen EiseubMH
wurden. Truppen, die mit der Eisenbahn von
wärts befördert werden sollten, kehrten nach
zurück, da die Strecken unsicher waren, und
auf Dampfer verladen. Die irischen Häfen s>W
größtenteils geschlossen. Jeglicher Verkehr mit NW
brochen; in Belfast herrscht große Aufrcgungunte
daten wegen der Nachrichten von neuen Äufstam"
reren Ortschaften. In Dublin wurde das MH
Aufftändischen durch List überrumpelt. Tie Gemn
den befteit. Von englischer Seite werden übeam
gungen gemacht, die Tatsachen zu verschleiern.

Kopenhagen,  20 . Mai. (T.U.) Die
aus Dublin  über neue Zusammenstöße -' ^
und Jünglinge zogen am Sonntag durch die
Dublin und sammelten sich vor der Kirche, in
gottesdienst für einige der Hingerichteten ®WT~
halten wurde. Sie fühtten als Abzeichen repubb



I 1 'rtArttfc auf die irische Republik aus und
^ iinarschiereuden militärischen Posten aus-

' mncf)te  den Versuch, den Zug zu zer-
Palbs Mmps, bei dem es auf beiden Seiten

ließlich beschlagnahmte die Polizei einige
Verhaftungen vor.

U « rustil - w über seine Offensive.
r cjunj. (T.u .) Der Kriegsberichterstatter

war bei der russischen Armee und
^ <« rus'ftlow eine Unterredung , wobei dieser

s „tm folgende Erklärungen machte: Me
"^ .-iner Armee sind nicht einem Zufall,
e,J ; öei- Oesterreicher znzuschreiben, sie sind

die Erfahrungen , die wir während
Kriegsführung gegen die Deutschen ge-

' jeder Truppenbewegung, sei sie groß
Glche wir aus den Kriegsschauplätzen aussnhr-welcĥ . ^ Methode studiert, um die Probleme

- sriegssährung auszanützen. — Mein Ver-
v „mschen Truppen und zu dem russischen

di« EsStterlich . Ich war davon überzeugt,
ist "^ „Imenden Vorrat an Munition , dieselben

einem ^ erzielt würden.. Di- Erfolge der bei-
«ae sru.' namentlich der vorzüglichen Zu-

200^rler Armeen und den sorgfältig auSge-
»"^ stützungsplänen zuzuschreiben. Ueber die
^Ä,nn unser Angriff zur gleichen Zeit . Der

b5Le Truppen unmöglich von einem Kampf-
VtL  anderen werfen, da unsere Angriffe
‘- tutvm  gleichen Druck ansübten . Der wich-

diesem Kampf war der bei Rowno, wo
7 " norruckten und di- Stellung der feindlichen
ft<L Ostfront in große Gefahr brachten. Die

""„ulscben Truppen ist besser als im Jahre 1914,
rU 'L’ Mal in Galizien einbrachen. Dieser Um-

„„„ allem der Tatsache zuzuschreiben, daß die
<zwnce die Gefühle des ganzen rus,ifchen Volkes
, m "iuni (T(U.) Wie der Petersburger Korre-

ßorrin -e della Sera " drahtet , gibt der rus-.
fJU  nun unverhohlen zu, fein Hauptplan be-

-'»er wnzenirischen Offensive zur Wiedereroberung
" -m Hauptstadt Lemberg. Der von oer russi-

nach Tokio zurückgekehrte japanische^Lberst-
erklärte einem Redakteur, der „A;azi , Rug-
4 Millionen Mann neuer Truppen an die

«iaa bis zur rumänischen Grenze verteilt . Eine
Offensive zur Wiederbefreiung Kurlands sei un-

^ Kundgebungen in Athen.
U « 20 Juni . (Verspätet eingetroffen). Die „B.

"meldet aus Athen: Bei der gestrigen Kund-
«r den König vor den: Königlichen Schloß schrie

5- *- Waran: ruft ihr nicht: Hoch Veniselos.
' « he konnte er durch Schutzleute der wütenden

«urissen werden. Die Menge zog vor das Haus
-üaen Ministerpräsidenten und schrie: „Nieder mit

.. „ Scheiben der Zeitungsredaitionen mehrerer
.-ae>̂ Blätter wurden zertrümmert . Ein Redak-
ied der veniselistischen Zeitung „Nea Hellas " feuerte
leitungsgebäude aus mehrere Revolverschusseauf

- ab, die dann ebenfalls zu schießen begann. Die
mußte einschreiten.
Englische Unabhängigkeitsbestrebungen.
ibura,  2V. Juni . (W.B.) Dem „Hamburger Frem-
Mjrd' aus Rewhorker Schiffahrtskreisen berichtet,

letzter Zeit die Einkäufe der englischen  Re ->
na in Amerika von fast allen für die Industrie und

üionsherstellung nötigen Rohstoffen einen auf-
moßen Umfang annehmen. Im Zusammenhang du¬

ftet man, daß von englischer Seite alles versucht
die in Amerika irgendwie verfügbaren Schiffs-

zu schartern, damit eine schleunige Beförderung
toffe von Amerika nach England sichergestellt wer-

.. Nicht nur in Schiffahrtskreisen, sondern auch in
:nben industriellen Kreisen Amerikas werden diese
;gen der englischen Regierung dahin ausgelegt , daß
and für den Rest der Kriegsdauer um jeden Preis
lich unabhängig von Amerika  machen

damit sich die englische Regierung für den Fall eines
't,  Auftretens der Vereinigten Staaten nicht im ge-

gebunden zu fühlen braucht. Man scheint in Eng-
der Möglichkeit zu rechnen, daß die kommende

Identenwahl  in Amerika zu ungunsten der eng-
Jnteressen ausfallen könnte und England dann nicht
«f die bisherige umfangreiche wirtschaftliche Unter-

Amerikas rechnen darf . Wie in Newhork verlautet,
im Weißen Hause in Washington gegen diese eigen-
charakteristischen englischen Bestrebungen keineswegs
tig. Denn erstens werde damit kein großes Ber-
auf den Sieg der Wilsonschen Partei bekundet und

wäre es der Wilsonschen Regierung selbst für den
>ies für sie günstigen Wahlergebnisses nicht erwünscht,
wirksamen wirtschaftlichenDruckes beraubt zu sehen,
einzige Waffe gegen die englische Willkür sei. Be-

verkündet jetzt auch Wilson mit allmählich wahr-
Entschlossenheit den Willen seiner Regierung,
t des amerikanischen Handels und der ameri-

Jndustrie gegen jeden kriegführenden Staat ohne
in Schutz zu nehmen. Diesem Versprechen kann

ur dann Nachkommen, wenn er in der Lage ist, auch
in dieser Beziehung an England zu stellenden An-

rn den nötigen Nachdruck zu geben. Man ist sich
rk völlig bewußt, daß die Aussichten Amerikas,

geachtet zu sehen, sich im gleichen Verhältnisse
nwürden, wie England in der Lage ist, sich von den
"1t Staaten wirtschaftlich unabhängig zu machen.

JL.  Amerika und Mexiko,
nsterdam,  20 . Juni . (W(B .) Ein hiesiges Blatt

London: In einer' Erklärung des amerikani -,
Staatssekretärs  für den .Krieg wird gesagt,
Mobi l ma chu n g der M i l i z noch nicht notwendig
" , mit Mceriko bedeute. Die Truppen würden die

^Grenze nur überschreiten, wenn sie Banditen ver-
M-tzten. — Wie die „Times" aus Buenos Aires

ihwPathisiert die Bevölkerung der füdamerikani-j
«t*1 tust den Mexikanern, in den amtlichen Kreisen
ist man für die Vereinigten Staate n.

prrussiseder Lanütsg.
ffenrnhaus.

S (Sitzung vom 20. Juni .)
rven die Beschlüsse der Fin anz  ko >u mi,  -

der Steuerzuschläge für die Dauer des
Debatte angenommen.  Ferner wurde die
über die Sicherstellung von Staatsdar -j

l e h e n,  die zum Wiederaufbau im Kriege zerstörter Ge¬
bäude gewährt sind, ohne Debatte erledigt. Die Denk¬
schrift über die Beseitigung der Kriegsschäden in den vom!
Einfall der Feinde berührten Landesteilen wurde eben-!
falls erledigt.

Der Präsident teilte noch mit, daß, wenn noch eine
neue Sitzung nötig sein sollte, diese am 27. Juni statt¬
finden soll.

Kleine Mitteilungen.
London,  30 . Juni . (W.B.) Tie „Times" schreiben:

Tic Verhandlungen über die provisorische Beilegung der iri¬
schen Schwierigkeiten, die günstige Fortschritte gemacht hatten,
führten zur Spaltung des Kabinetts.  Ein Teil des
Kabinetts ist entschieden gegen Llohd Georges Vorschläge.
Es ist möglich, daß einige Minister abdanken.

Kopenhagen,  20 . Juni . Hier eingegangene Peters¬
burger Blätter melden, daß der König und der Kronprinz
von Serbien  Rußland nach vierwöchigem Aufenthalt wieder
verlassen haben. Der Kronprinz von Serbien erhielt den rus¬
sischen Felomarschallstab. Der Zar erneuerte dem König die
Garantie für die „Integrität und Unverletzbar¬
keit Serbiens ".

Basel,  20 . Juni . Wie die schweizerischen Blätter mel¬
den, haben sich außer dem Schwerz  auch die Regierungen
von H ol l a n d und Schweden  dem amerikanischen Prot  est
wider England und Frankreich gegen die Beschlagnahme und
Durchsuchung der neutralen Postsendungen  angeschlossen,
während die Haltung Norwegens und Dänemarks bisher unbe¬
kannt geblieben ist.

Merlin,  20. Juni . Das Bert . Tgbl. meldet aus Zürich:
Das mochenlangeRegenwetter gefährdet in der Schweiz
die Ernte  an Heu und anderen Futtermitteln schwer. Wenn
nicht bald ein Witterungswechsel eintritt , wird eine Milch-
und Viehnot befürchtet.

TagesnaSrrrrDten.
Kaiserslautern,  20 . Juni . Das hiesige Schüft

fenaericht hat den Milchhändler Jakob Krön,  der längere
Zeit Kundenmilch mit 80 Prozent Wasser vermischte, zu
6 Monaten Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe verurteilt.

Berlin,  20 . Juni . Das „Berk. Tagebl ." meldet ans
Guben:  Die Strafkammer hat die Ehefrau des Bäcker¬
meisters Helm  in Guben wegen Ueberschreitung des Rut-
terhöchst preis es  zu 2 000  Mark Geldstrafe verurteilt.
Die Angeklagte hatte an Soldaten Butter das Pfund zu 2,80
Mark bis 3,50 Mark verkauft.

Berlin,  20 . Juni . Das „Berl . Tageblatt " meldet
aus Lugano: In Padua  sind wüste Pöbelkrawalle
gegen Damen der besten Gesellschaft vorgekommen, die be¬
schuldigt werden, im Aufträge der Oesterreicher vergiftetes
Konfekt unter die Kinder verteilt zu haben. Mehrere Da¬
men wurden schwer mißhandelt und konnten nur mit äußer¬
ster Mühe der Lhnchjusttz entzogen werden.

Bukarest,  20 . Juni . In : nördlichen Teil der Mol¬
dau herrschen großeGewltter.  Regen und Hagel haben
schweren Schaden verursacht. In Jassh sind 5 0 Menschen
um gekommen.  Besonders schwer betroffen wurde der
Bezirk von Botoschani, wo infolge des Hochwassers meh¬
rere^ Personen ertrunken sind. Der Bahnverkehr wurde
eingestellt.

Tag gebunden  ist . — Im Laufe der ausgedehnten De¬
batte kam auch das Tauschsystem, das in unseren Nachbar¬
städten Haiger und Herborn Mt landwirtschaftlichen
Produkten und städtischen Lebensmitteln eingeführt worden
sei, zur Sprache. Seitens des Magisttats wurde angeführt,
daß in Dillenburg die Warenknappheit bisher einen der¬
artigen Austausch nicht gestattet habe. Weiter wurde auch
die Tättgkeit der Zentraleinkaufsgesellschast besprochen. Wie
Bürgermeister Gier li  ch mitteilte , habe die Möglichkeit
bestanden, 500 Eisenbahnwagen Butter und 2 Millionen Eier
aus Holland zu annehmbarem Preise einzuführen. An
der Verweigerung der Einfuhrerlaubnis durchs die Z. E. G.
sei das Geschäft gescheitert. Me holländische Firma habe
ihrerseits abgelehnt, Mt der Z. E. G. in Verbindung zu
treten. (Ueber die Tätigkeit der Z. E. G. finden unsere
Leser auch an anderer Stelle längere Ausführungen . Red .)
Eine Anregung des Vorstehers Weidenbach,  man möge
den Verkaufspreis der notwendigen  Lebensmittel nach
den Einkommensverhältnissen staffeln, etwa derart , daß die
am schwächsten Bemittelten die Waren unter Einkaufspreis,
Besser, aber immerhin noch Minderbemittelte zum Einkaufs!-
preis und die Gutsituierten mit einem Aufschlag erhalten,
soll in der Kommission besprochen werden. — Eine Anfrage
des Stadtv . Regnerh  betr . die polizeiliche Verfügung hin¬
sichtlich Aufhebung der sogen. Rähstuben soll in einer an¬
deren Sitzung beantwortet werden.

Um 11 Uhr erfolgt daraus Schluß der Sitzung.

«rschiüssr Ser Staatve ôrüneten
der Stadt Dillenburg

vom 20. Juni 1916.
Anwesend  sind die Stadtverordneten Achenbach, Ax,

Eonrad , Dr. Dönges, Hassert, Hellwig, Landfried(
Metzger, Regnerh, Richter, Röver , Schilling, Werdenbach;
seitens des Magistrats  Bürgermeister Grerlrch.

Stadtverordnetenvorsteher -Stellvertreter W e i d e n b a ch
leitet die Verhandlungen . Die Tagesordnung Mrd wie

^ ^ Puntt l̂ ! ' Baugesuch  des Kaufmanns Fritz Wehel
betr. Umbau des von ihm käuflich>erworbenen Stalles von
Philipp Metzger Erben an der Marktsttaße . Nach lauerer
Aussprache genehmigt  die Versammlung das Gesuch ans
Widerruf unter der Bedingung , daß Wehel rm Grundbuch mn
Gang- und Fahrrecht bez. des vor dem Hause liegenden
Grundstücksteils zu Gunsten der Stadt eintragen läßt.

Punkt 2: Abänderung des Vertrages  zwischen
der Stadt und der Reservelazarett -Verwaltung betr . Ueber-
lässung des städt. Krankenhauses  zu Reservelazarett-
zwecken. - Eine Keine formale Aenderung, dre 8 1 des Ver¬
trages erfährt - es soll eingefügt werden, daß das Krankem
haus für die Dauer des Krieges und ferner Folgen der Res.-
Lazarett -Verwaltung überlassen werden soll - und das
Fallen des 8 11 Mrd genehmigt. § 11 behandelte das

Punkt 3: Verwendung des Schulbaufonds  An
laae A lfd. Nr . 32 des Etats — zur Bestreitung der Mehr¬
ausgaben  für den Schulhauserweiterungsbau - Vor¬
steher Weidenbach  gibt davon Kenntnis , daß der An¬
schlag für den Schulhauserwerterungsbau dank der Tuchttg-
keit des auf dem Felde der Ehre gebliebenen Stadtbaumeisters
Sujeß - es w>aren 120 000 Mk. vorgesehen - nur um 3000
Mk. überschritten worden ist. Der Vorsteher widmet der
Tüchtigkeit Spieß ' aus diesem Anlaß anerkennende Worte
Der Mehrbetrag soll a us dem oben erwähnten Fond», der
z. Zt . 2919,85 Mk. nebst Zinsen beträgt , gedeckt werden. -Me
Versammlung stimmt zu. . ^

Punkt 4: Ueberlassung der Geschäfte des GemelNde-
Vollziehungsbeamten  an den Polizei -Sergeanten
Ke p p e r — Die Versammlung erklärt sich einverstanden.

Punkt 5: Mitteilungen.  1 . Vorsteher Weiden¬
bach  macht Mitteilung , daß für das verstorbene Mitglred
des S teuer aus schusse  s Rentner Christ Ersatzwahl
für die Zeit bis 1918 stattzufinden hat . Die Sache wird
der Wahlvorschlagskommission überwiesen. — 2. Fleischve-
f(Sauer Feiler  wird , da durch die Einschränkung der
Schlachtungen seine Tätigkeit als Fkeischbeschauer auf ern
Minimum gesunken ist, von der Stadt als Hilfsarbeiter , be¬
sonders bei der Lebensmittelversorgung , beschäftigt. Me
Versammlung erklärt sich daMt einverstanden. - 3. Der
Vorsteher gibt Kenntnis von den Vorschlägen der Krregs-
verpslegungskommission  in der Frage der Re¬
gulierung des Verkaufs von Lebensmitteln.
Tie Kommission hat eine Eingabe an den Krersausschuß ge¬
macht, die sich mit den Mängeln befaßt, die sich br-her ber
der jetzigen Versorgung der Einwohnerschaft gezeigt ha¬
ben, und hat auch Vorschläge Mr Whilfe ge¬
macht. In einer Besprechung, die daraufhin nn Land^
ratsamt stattfand, sagte der Landrat auch Berücksichttgung
und Entgegenkommen zu. Vor allem ist er nicht abgeneigt,
die R e g e l u n g der Stadt  selbst zu überlassen, wenn keine
Besserung der bestehenden Zustände einttäte . Er glaubt
aber, daß schon dadurch viele Klagen verstummen werden,
daß der Fleischverlauf nicht mehr an einen

CoKaie&
— Sommersanfang.  Heute , Mittwoch, abends 8

Uhr deutscher Sommerzeit (7 Uhr abends mitteleuropäischer
Zeit) beginnt der Sommer 1916, der asttonomisch bis zum
23. SepteuLer 11 Uhr vorMttags dauert . Bisher war eigent¬
lich noch nicht besonders viel davon^ zu merken, daß der
SomMer unmittelbar vor der Tür steht. Die Witterung
der letzten Wochen trug einen wenig sommerlichen Cha¬
rakter. Es war im allgemeinen außerordentlich kühl. Aus
den deutschen Mittelgebirgen wurde sogar ein außervrdent -,
lich ungewöhnlicher Temperatursturz mit Schneefällen ge¬
meldet.

— Lebens mittelaustauschc  Emen größeren
Teil der Besprechungen in der gestrigen Stadtverordneten¬
sitzung nahm die Lebensmittelversorgung  der
Stadt ein. Wie im Bericht über die Sitzung erwähnt, kam
u a. auch der Austausch  von landwirtschaftlichen Er--
zeugnissen, Me Eier und Butter , gegen Lebensmittel, die in
den Läden der Stadt zu haben sind, wie er in Herborn und
Haiger eingeführt ist, zur Sprache. Dieser Austausch findet
auck noch in anderen Städten , wie beispielsweise Limburg,
statt, und wie man hört, sind alle Beteiligten zuftieden.
Die Landleute bringen Eier und Butter , die in den Städten
sehr begehrt find, und dafür kaufen sie Nahrungsmittel,
die z. Zt . in den kleinen ländlichen Dorfgeschäften nicht zu
haben sind, wie Gries , Frei -Mehl, Grütze usw. Wie Bürger¬
meister Gierlich in der Sitzung bemerkte, sei dieser Ausi-
tausch hier in Dillenburg nicht möglich, da wir zu wenig
Austauschwaren besäßen. Wenn sich dieser Umstand nicht be¬
heben lassen sollte, was ja noch nicht feststeht, so würde sich
ein Eintausch, der selbstverständlich nicht nach dem Prers,
sondern nach Gewicht zu regeln sein w!ürde, doch empfehlen.
Denn die Landbewohner der Umgegend decken auch
jetzt schon einen großen Teil ihrer Bedürfnisse in .der
Stadt , also aus den vorhandenen , nicht reich >-
lichen Vorräten.  Aber gerade deshalb, weil wir keinen
Ueberfluß haben, müßte man bestrebt sein ,andere Lebens¬
mittel , an denen es bei uns mangelt , die aber die Land!-
leute besitzen, für das Wgegebene hereinzubekommen. Viel¬
leicht tritt der Magistrat im Hinblick auf diesen Gesichts¬
punkt der Sache doch näher.

— Fremden - An - und Abmeldung.  Es Mrd
erneut daraus hingewiesen, daß Angehörige verbündeter und
neutraler Staaten beim Wechsel ihres Aufenthaltsortes sich
sowohl bei ihrer Abreise  wie bei ihrer Ankunft  bei
der Polizeibehörde zu melden  haben und diese An- und
Abmeldung aus den Pässen vermerkt sein muß. Personen,,
die gegen diese Vorschrift verstoßen, machen sich nach den
Bestimmungen des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni sttasbar , außerdem setzen sich Zuwiderhandelnde
der Inhaftnahme bis zur endgiltigen Aufklärung des Sach¬
verhalts aus . ^ . ..

— Tonerde als Seifen erfaß.  Brs vor oO
Jahren wuschen die Soldaten ihre Drilchanzüge mittels!
Ton' Es gab da .fertige Tonstückchen in der Form eines
Stückes Seifts zu kaufen. Die Anzüge bekamen nach
dieser Wäsche ein prächtiges Ansehen. Schon aber viel
früher wurde das Weißzeug anstatt der Seife mit eigens
dazu hergerichtetem Ton gewaschen. In unserer seifen¬
armen Zeit erlaube ich Mr , so schreibt M. H^ ntze (See¬
hansen) in der „Landw. Wochenschrift für die Provinz
Sachsen", dieses Verfahren als billig und gut zu em-
pfchlen. Wqn bereitet die sogenannte Tonseife nach!
folgender Werse: 30 Pfund feine, trockene Ton- oder
Pfeifenerde walkt man mit dem Nudelholze so lange,
bis sie dem feinsten Mehl gleicht. In 5ft^ Liter heißem
Wasser löst man Iftz Pfund Pottasche auf und V* Pfund
gelöschten Kalk dazu. Diese Mischung gibt man nun auf
die gewallte Tonerde und knetet diese damit tüchtig durch.
Ist die Masse nachdem noch!nicht feucht genug, so gießt mmr
noch so viel Wasser hinzu, bis man kleine viereckige Stück¬
chen, Ähnlich den Seifenstücken, formen kann. Unsere Groß¬
mütter benutzten schon die blvße Tonerde als Reinigungs¬
mittel , sie entfernten durch Einreiben mit ^^ ser Fett¬
flecken in den Kleidern ; weiße Fußböden und weiße Kuchen¬
bretter , die mit Fettflecken behaftet waren, wurden vor
dem eigentlichen Säubern mit Ton eingerieben Der Ton
zog alle Flecken aus dem Holz, und dieses sah nach dem
Sckeuern prächtig aus . Durch die Hinzugabe von Wasser,
Pottasche und Kall ist die Tonerde ein vorzügliches und
sehr billiges Waschmittel, sie bewirkt die Auflösung der
fettigen, schmutzigen Teile der Wäsche.

Provinz ur.ä nacbbarfcfcaft.
Weilburg,  20 . Juni . Hier hat eine ganze Familie

durch Genuß von Fleischkonserven  schweren gesund-
beitlicken Schaden  gelitten . Die betr . Familie hatte Fleisch,
in^ Büchsen eingekocht. Ms ein Teil dieses Fleisches ver¬
braucht werden sollte, stellte sich heraus , daß es, wahrschein¬
lich infolge undichten Verschlusses, nicht mehr einwandfrei
war Trotz dieses verdächtigen Umstandes wurde da- fleisch
znbereitet und auf den Tisch gebracht, und Zwar, um feen,
Beigeschmack zu verdecken, als Fleischsalat. Alsbald nach
dem Genuß dieses Fleischsalats ist die ganze Famllm urtter
schweren Vergistungserscheinungen erkrankt. Wahrend sich
das Befinden der übrigen FaMlien inzwischen gebesierl hal
liegt der Mann noch jetzt, nach 14 Tagen, schwer krau»
darnieder.



®J: a ht I' t,  20 . Juni . In vielen amtlichen Butter-
ausgabe,teilen erlneltcn die Käufer wiederholt ranzjae Butter
die für den menschlichen Genuß unbrauchbar war. Woher die
ranzige Ware kommt, verrät die Butterverteilungsstelle der
Stadt ,vrank,urt gelegentlich einer Auskunft selbst Die Aus¬
gabe,teile verabfolgt den Läden öfter mehr Butter, als ihnen
nach der angemeldeten Bedarfsmenge zusteht. Die « S
«6« , und da tritt Bürokratius sein eisenhartes, a„S2
t“»c*r Regiment an , dürfen keineswegs über das ihnen SI
»ustehenoc Quantum hinaus Butter an ihre Kundschaft ver¬
kaufen, sondern sie müssen den Rest so lange au bewahren
bi- dre neue Butterkarte Gültigkeit erlangt. Das kann ftnachdem, diele Î Q-Ze dtluern. dieie Qenlale Mpisp
selbstverständlich die Butter ranzig und ungemeßkmr Butter
i,r al,o oft mehr als notig vorhanden. Sie darf aber der fett-
hungrigen Bevölkerung nicht verabfolgt werden, weil die
Grammwage des Bür okrattus es nicht erlaubt.

für Donnerstag , 22.  Juni : Veränder-
lictje Bewölkung, doch zeitweise heiter und vorwiegend trockenetwas wärmer . '

Letzte  naebrtemen.
Berlin , 21. Juni . (W.B.) Wir werden von zuständi¬

ger Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß vom feinte
lichen Auslande immer wieder die Nachricht verbreitet wird
daß nach der Seeschlacht vor dem Skagerrak die
deutschen Kriegshäsen,  insbesondere Wilhelmshaven
gegen jeden Verkehr gesperrt  worden seien. Diese Bv
hanptung ist völlig aus der Lust gegriffen  und soll
neben anderen Versuchen nur dazu dienen, der deutschen« lütte
Verluste anzudichten, welche sie nicht erlitten hat. Dagegen
haben die Engländer Yarmouth seit dem 1. Juni für die neu¬
trale Schiffahrt gesperrt . Sie räumten die inneren Liege¬
plätze des Hafens von Newcastle am 1. Juni von allen
Handelsschiffen und sperrten den Hafen von Hüll völlig
auch für englische Schiffe, da dort mit allen Mitteln an der
Reparatur von englischen Kriegsschiffen gearbeitet wird.

Düsseldorf , 21. Juni . (T.U.) Im königlichen Regie¬
rungsgebäude fand gestern unter dem Vorsitz des Präsidenten! !
des Kriegsernährungsamtes Herrn von Batocki  eine Be-ffl
sprechung mit den Vertretern der Städte und Gemeinden
des Regierungsbezirkes Düsseldorf statt. Herr von Batvcki
führte aus , daß die Lage bis zur neuen Ernte zfoar recht
schwierig sei, daß wir aber zweifellos durchkommen werden.
Die Getreide- und Brotversorgung sei so gesichert, daß noch
Zulagen gegeben werden könnten. In nächster Zeit werde sich
die Lage bessern, weil dann die Frühkartoffelernte da sei.
Ob die Ausfuhrverbote verschiedener Landesteile und Kreise
sich ganz aufheben lasse, erscheine zweifelhaft. Eine ganze
Reihe von Arbeiten sei noch in Vorbereitung, worunter auch
eine neue straffere Organisation der Kriegsgesellschaften unter¬
einander vorgesehen sei. Die Frage der Fleischversorgnng unter¬
liege neuen Erwägungen.

Dresden , 21. Juni . Es ist die Nachricht eingetroffen,
daß der bekannte Flieger Oberleutnant Jmmelmann
vor einigen Tagen abgestürzt und gestorben  ist.
Jmmelmann war Ritter des Ordens „Pour le msrite " und
des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.

Köln , 21. Juni . Wie der Köln. Ztg. von ihrem an die
kurländische Küste entsandten Berichterstatter geschrieben wird,
ist die Tätigkeit unserer Marineflugzeuge  dort oben
weiter sehr rege.  Jedes nur einigermaßen annehmbare Flug¬
wetter wird zu Ausklärungs- und Angrisfsfahrten ausgenutzt.
Demgegenüber ist die Untätigkeit der russischen Seeflieger-
verbündc beinahe erstaunlich, trotzdem ihnen die gut geschütz¬
ten Buchten des Rsgabusens und d-er Insel Oesel gute und
bequemere Operationsbedingungen schassen. Ten mehrfach wie¬
derholten Angriffen auf die Flugstation Papenholm in der
Kielkvnd-Bncht auf IV-Oesel und die sich im Moonsund und
Rigabusen zeigenden Seestreitkräste und Bewachungsfahrzeuge
folgten auch neuerdings erfolgreiche Angriffsflüge, so am 5.
Jum gegen militärische und Hafcnanlagen von Arensburg
und die dort liegendeil Kriegsfahrzeuge. Mit gutem Treffer¬
folg schlugen die abgeworfenen Bomben an den gewählten
Zrelen ein. Die feindlichen Abwchrkanonen blieben, wie bis¬
her, trotz starken Mnnitionsaufwandes völlig ergebnislos. Auch
Hw 7, Juni ging die Fahrt der Marineflieger wieder über
den Rigabusen, diesmal in mehr östlicher Richtung. Unweit
Runö, der einsamen Insel ewa in dert Mitte des Rigabusens,
wurde am 7. Juni ein alter Bekannter, das Linienschiff
„Slatva ", gesichtet, dessen Deck schon mehrfach Spuren Vov
wohlgezielten früheren Bombenwürfen unserer Seeflugzeugc
imszuweisen hat. Ihm folgte unverzüglich ein neuer Angriff,
und wieder bestätigten die Aufschläge an Deck, daß auch ein
Linienschiff ein schönes, dankbares Ziel für einen Flieger
ist, während die Schrapnellwolken der Abwehrgeschütze von
„Slawa " gewohnterweise die Stellen bezeichneten, wo sich
kern Flugzeug befand. Der kühne Angriffsgeist, den eben
erneut unsere Flotte am Skagerrak bewies, der die Führer
unserer U-Boote und fern von heimatlichen Stützpunkten wir¬
kenden Fahrzeuge stets beseelt, er wohnt in gleicher Weise
auch den Lenkern der Fahrzeuge über der See inne.

Zürich , 21. Juni . (W.B.) Ein Bericht der „Neuen
Zürcher Zeitung " meldet nach dem „Bulletin Meusten" über
den Besuch deutscher Flieger in Bar -le-Duc, daß dieser
Hauptort des Departements schwer heimgesucht worden sei
Bereits am Himmelfahrtstage seien Bomben mitten in die
große Volksmenge gefallen, die sich mittags bei der An-
Nrnft des Pariser Zuges immer zu versammeln pflegt. 50
Personen seien getötet, 80 verwundet. Auch in der Nähe
der Präfektur seien Bomben heruntergefallen, ebenso hätte
eine das Zivilgericht durchschlagen. Am Tage darauf wären
auch in Ligny-en-Barrois zwei Personen getötet worden
Die Aufregung in der Stadt war furchtbar und dauerte meh¬
rere Tage.
«r ^ arscillc , 21. Juni . (W.B.) Meldung der Agence Havas.
An Bord erner mit Mineralöl  beladenen Barke,  welche
im Becken von Madrague verankert war, brach Feuer  aus
^-cr Wächter verbrannte. Das auf dem Wasser weiter bren¬
nende Oel ,etztc andere Barken und beladene Leichter, sowie
^erte am Rande der Uferstraße in Brand. Truppen und
nenevvehr hielten das Feuer in Schranken. Heute morgen war
die Gcwhr abgewendet. Die Schäden umfassen den Verlust
von einem Futtervorrat des Bichmarktes, 3000 Fässern Petro¬
leum und Alkohol, 12000 leeren Fässern und einigen hundertBooten verlchiedener Art. ’

Berlin , 21. Juni Verschiedenen Blättern zufolge soll
der Neunverband neue drakonische Forderun-
gen an Griechenland  stellen und die Auflösung des
Parlaments , Neuwahlen und die endgültige Beseitigung der
Mu î̂ er Gunarrs und skuludis verlangen, außerdem noch
o-e Besetzung aller griechischen Häfen zur Ermüglichuna
einer Kontrolle , sowie das Recht der Ausübung der Po-

***** öi8  Besetzung der Bahnen zu strategischen

8. Preußische Söttestsche
-kaffes.Mene.

8 »r 1. Klaffe,
Ziehung 11. and 12. Jali

habe ich abznnebeu:
,/s  Löss.»■ja ti , s

Psrto 15 Bsa>
Dillenburg . Wissenbach,

Rechnungssteller.

Eine fast noch neueZlnk-Bodeaanne
steht zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle
Die KriegsunterftützttUpeK

werden am Sonnabend , den" 24 . ids . Mts . von
8 bis 11 Uhr vormittags ausgezahlt.
_ _ _ Die Stadtkasse.

Photograph.AtelierE. Becher
Hohl5 Dillenburg Hohl5

Porträt - und Landschafts-Aufnahmen
zu jeder Tageszeit,

Vergrflsgerungen nach jedem Bilde
in bekannt erstklassiger Ausführung

Schnelle sorgfältige Bedienung. Mäßige Preise.
:: Spezialität : Kinderaufnahmen . :: 771

Photographisches Atelier
Wilhelmstrasse Gßfor . Ricb/töl * Fern spreche

Täglich geöffnet . Aufnahme bei jeder Tageszeit
Einzel -Aufnahmen Gruppen-Aufnahmen Landschafts -Aufn

Spezialität:  Vergrösserungen nach jedem Bilde
Einrahmungen jeder Art.

NB . Seit dem 15. ds. Mts. haben wir das Atelier wiedübernommen.

Aufruf.

8 Koche mit Gas!
M Backe mit Gas!

m&äm  Bügle mit Gas!
Heize mit Gas!
Bade mit Gas! 1344

Für Hühner und Kücken!
Trocken und Wrichfntter sowie Schmrinr -Kraft-
fnttrr wieder eingetroffen.

Fra « G. Kieknpoppen . Samenhandlung.

Freibank.
Donnerstag, 22. vorm. 9 Uhr

Knhsteijihiinkililf
das Kfd . r» 1 put.

(nur an hiesige Einwohner).
Die Fleischbücher müssen

mitgebracht werden.
Die Polizeiverwaltung.

6g. Wiersdörfsr,
Heilg-ehülfe,

Dillenburg , Hauptstr. 73.
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruchbands -, Gerade¬
halter , Krankenpflege-, u. Wechne-
nnnen-Artikel, Verbandstoffe und
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Fachgemässe Bedienung. —

Eine abgeschlossene

3-ZimmerwoiiDimg
ist sofort oder später zu
vermieten. (1657

Näheres in der Geschäftsft.

2 mbl. Aimmr
mit und ohne Kost sind zu
vermieten. (1658

Näheres in d. Geschähst.

verkäufl.Villa,Landhaus,
, Anwesen füc Geflügel¬

zucht, Privathaus mit Garten hier
oder Umgegend. Offert, v. Be¬
sitzer an Wilhelm Gros,
postlagernd Cobleuz a. Rh.

AUnitate Verpflegung
finden Schüler im Schüierheim
Paedagoglum Gießen (Ob .-Hess .)

8. fltmt. SMnÜt
KlOn-Muie.

8 «r 1. Klaffe:
Ziehung 11. und 12. Jrrli.

habe ich abzugebeu

* 10 i ml  5 fOft*
(Porto 15 Psg.)

Siege». Stauf,
Kal- Lotk.-Liaueömer

2 Heuböden
und

2 Holzställe
zu verpachten, auch eine
ganze Scheune zu verkaufen.
Näheres bei Fritz Fey.

Im April 1915 traten in Berlin , angereak
Deutscher Frauenvereine , zahlreiche Frauenverew
bände zusammen und beschlossen mc

die Sammlung einer Kriegs)
„Deutscher ftautnlmnlt“

im Deutschen Reiche zu veranstalten.
Sie soll bestimmt sein, die Familien und

beschädigten und gefallenen Helden in ihrer '•
aufgabe zu unterstützen. Der Deutsche Frauen^
Nationalstistung angcschlossen, und die Verwalt»
die Vertreter der Frauenorganisationen in
dem Vorstand der Nationalstiftung.

Wir, deutsche Frauen , wollen mit dieser dam
land umfassenden Sammlung unseren heiligen 5
das auch im heißesten Kampfe nie ermüdende K-o...
weisen und die tiefe Dankbarkeit für den freudinV
Opfertod von tausenden unserer Männer , Söhne u»x
so zum Ausdruck bringen, daß sie über die bau,
Gegenwart hinausragt . Dieser Wunsch brannte
Herzen, als wir in den ersten Kriegstagen unsere
mit frohem, siegesgewissemMut hinausziehen '

Bringen Sie denn in dankbarer Liebe Ihre -
allen, denen durch Tod oder Verwundung der"
genommen, geholfen und den Heimgekehrten, in i
Gelähmten, eine Stütze geboten werde. Lassen
Gaben ein großer und würdiger Ausdruck des
unsere herrlichen Truppen, für unsere Helden n>er
erleichtern ihnen, die in so beispiellos harten
Kämpfen an den Fronten im Osten, Westen und
stehen, die bittere Sorge um die um unseretwillenILieben.

Bringen wir den Beweis unserer Liebe und
wir, daß wir ihr tiefes Leid treu Mitempfinden und
Vaterland «̂ ^ uns gebrachten Opfer zu würdigen
Der Kreisausschuß der Kriegsspende „Deutscher Fr
Frau Bürgermeister Birkendahl,  Herborn : Fr
E i chh 0 f f , Dillenburg ; Frau Pfarrer H e i t e f ufi
Frau Pfarrer Huth,  Eibelshausen ; Frau '
Schauß,  Dillenburg ; Frau Landrat von Zjt

Dillenbrirg.

Am Montag , den 17. Juli ds . Js . findet
Marktplatz zu Kimbnrg a. d. Latz« eine

££ HaiMitenschnii
verbunden mit Pferde-und FohlenuM

Der Auftrieb beginnt um 7 Uhr vormüta
endet um 8 Uhr. Tiere , die um 8 Uhr nicht
trieben sind, können zurnckgemiesen werde
Preisverteilung findet gegen 12 Uhr gleichfalls
Marktplatz statt.

Die Anmeldevordrucke sind sogleich durchL
spätestens bis Donnerstag , den 29. Jnni dss
bei dem stellvertretenden Vereinsschrif
Regieruugs -Hauptkasseu-Buchhalter Kusche,
baden, Philippsbergstratze 16 n, anzufordern,
genaue Angabe der betreffenden 3 Ans'
Abteilungen A, B oder C ist nötig.Die Aus
der Landwirt

Kür den Textteil verantwortlich : Karl Sattler in Dillenburg.

Kirchl. Nachricht Dillenburg.
Donnerst, abd. 9 U. : Kriegsand,

in der Klcinkindcrschule.
Pfr . Brandenburger.

Ich suche zum baldigen
Eintritt ein tüchtigesDienstmädchen
zum Füttern und Melken von
Rindvieh und Wartung der
Schweine. Lohn bis 32 Mk.
für den Monat bei freier
Station, ebenso einenInndm. Ardcktt
gegen guten Lohn. 1655

Fritz Reinhard,
Hrrborr ».

tellungs-Beftimmungen werden im
schaftskammer vom 24. Juni ds.

öffentlicht. Das Blatt kann bei dem Herrn Bür
eingesehen werden.

Die Züchter, sowie Freunde und (_
heimischen Pferdezucht, werden zu der Schau
eingeladen.

Wiesbaden,  den 14. Juni 1916.
Mittelrheinischer Pferdeznch

Der Vorsitzende:
1651 Dr . v. Meister,

Wirklicher Geheimer Oberregierung
_ Regierungs-Präsident.

Möglichst sofort

Zchmdsräulkm
(Stenographie- und Schreib-
maschinenkundig) für das
Büro einer Behörde gesucht.
Angebote mit Lebenslauf u.
Gehaltsansprüchen unt. Ri *.
1653 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Institut für moderne SchÖnfl8it$p
Frauaaifcart

wird nur durch Elektrolyse unter Garantie entfern
Sommersproffeu, Leberflecke, Warze«, Mn"
Falten,DoppeMnn , Gesichtsröte».jeder schle-.

Kachgematzr Kehandlnng des Grftcht'
3BVL Mn  ScSuuoll 9 81

(Wellersberg), Körnerstraße 4.
Sprechstunde» von 9—12 und 2—7,

Sonntags von 10—1 Uhr.

100  Erdarbeitl
für Wafferleitrmgsbau der Spr

fatzrik Würgeudorf
gegen̂ hohen Lohn für sofort gesucht. Zu
Bauführer Thielmann , Gastwirt Naaf,
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